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Spitzel.
Die ſozialdemokratiſche Partei leidet, wie alle Welt
weiß, geradezu an einem Verfolgungswahn und glaubt, in
allen nur denkbaren Erſcheinungen ihres Lebens von Polizei-
ſpitzeln überwacht und insbeſondere herausgefordert zu ſein.
Verſuchte ſie es doch im Reichstage, die dem Königsberger
Prozeß zu Grunde liegenden revolutionären Schriften, als
von Polizeiſpitzeln geſchrieben und der harmloſen Sozial
demokratie untergeſchmuggelt, darzuſtellen. Jn Wirklichkeit
ſucht niemand den Horcher hinter der Türe, der nicht bereits
ſelber dahinter geſtanden hat, und die Sozialdemokratie hätte
alle Urſache, gerade von der ſogenannten „Beſpitzelung“ zu
ſchweigen, denn das Ueberwachungsſyſtem, das ſie mit dieſem
Ausdrucke zu bezeichnen beliebt, wird gerade von ihr mit dem
unerhörteſten Terrorismus betrieben. Dies tritt ins
beſondere hervor in dem Umſtande, daß ſo häufig wirkliche
oder angebliche geheime Schriftſtücke von dem „Vorwärts“
veröffentlicht werden und daß die ungeheuerlichſten ſchwarzen
Pläne der Regierung oder großen Arbeitgeberverbänden,
kurz der „verrotteten Klaſſenherrſchaft“ unterſtellt werden.
Man denke nur an den dreiſtbetriebenen Kaiſerinſelſchwindel,
der jetzt durch das reichsgerichtliche Urteil ſeine endgültige
Ahndung gefunden hat und an das freche Lügenmärchen über
eine neue Reichstagsauflöſung.

Jrn allen ſolchen Fällen hat die Sozialdemokratie in der
gewiſſenloſeſten Weiſe ohne jede Prüfung des tatſächlichen
Sachverhalts auf einen bloßen Klatſch hin ins Blaue hinein
die unerhörteſten Behauptungen aufgeſtellt. So auch jetzt
wieder. Das Lügenmärchen von der Reichstagsauflöſung iſt
in dem „Vorwärts“ aufgebauſcht aus irgend einem Klatſch

einer großen ier ſei das erforderliche Papier für
„Nordd. Allg. Ztg.“ dies Märchen als das bezeichnet hatte
was es iſt, nimmt der „Vorwärts“ nicht etwa ſeine Schluß-
ſolgerungen zurück, ſondern ſchreibt, es ſtehe unumſtößlich feſt,
daß die techniſchen Vorbereitungen für allgemeine Wahlen
für dieſes Frühjahr getroffen ſind und daß alle dazu ge-
hörigen Vorkehrungen in Auftrag gegeben ſeien. Es bleibt
eben dabei, der Reichstag wird aufgelöſt, denn der „Vor-
wärts“ will dies haben, da er dieſes Ammenmärchen als
Agitationsſtoff für ſeine verblödeten Maſſen gebraucht!

Dieſe Methode mit ſogenannten Enthüllungen die
Arbeiter zu verhetzen, hat einen großen Teil der Arbeiter
ſchaft bereits ſo argwöhniſch gemacht und die Beſpitzelung
ihrer Arbeitgeber ſo ſehr zum Sport in ihnen entwickelt, daß
ſie gleich Spionen überall herumſchnüffeln, jede ſich ihnen
bietende Gelegenheit zu einem Vertrauensbruche oder zur
widerrechtlichen Aneignung von Schriftſtücken uſw. benutzen,
um der Partei hiermit einen Dienſt zu leiſten. Die Sozial
demokratie erzieht ihre Genoſſen geradezu dahin, in ſolchen
Fällen die moraliſchen Gedanken und die alte ehrliche Achtung
vor Mein und Dein bei Seite zu ſetzen, wenn es gilt, der
Partei „Material“ zu verſchaffen. Es iſt klar, daß die
ehrenhaften und charakterfeſten Arbeiter ſich hierzu nicht her
geben, daß es alſo nicht in erſter Linie die in Vertrauens
ſtellungen befindlichen Leute ſind, die der Partei als Zu
träger und Spitzel dienen. Schon dieſer Umſtand erklärt
denn auch, wie windig es oft mit den Jnformationen beſtellt
iſt, die den Bebel, Zubeil, Stadthagen und Genoſſen als Be
weisſtücke für ihre Reichstagsnörgelei dienen. Der Abg.
Beumer führte in der Reichstagsſitzung vom Freitag Klage
darüber, daß ſelbſt in den Krupp'ſchen Betrieben, die für die
Lebenshaltung ihrer Arbeiter doch wahrlich das Menſchen
mögliche getan haben, die Verhetzung der Arbeiter durch die
Sozialdemokratie immer ſchlimmer geworden ſei. Dieſer
Umſtand ſollte den Arbeitgebern doch Veranlaſſung bieten,
in ihren Betrieben Vertrauenspoſten irgend welcher Art
grundſätzlich nur Leuten anzuvertrauen, die mit äußerſter
Vorſicht ausgewählt und daraufhin beobachtet ſind, ob ſie
charakterſtolz genug ſind, um ſich nicht zu Spitzeln durch den
Parteiterrorismus herabdrücken zu laſſen.

Die Ausführung des Reichsſeuchengeſetzes. Die Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat den Entwurf des Aus
führungsgeſetzes zum Reichsſeuchengeſetz in zweiter Leſung
mit wenigen Aenderungen unverändert angenommen. Die
Regierung erklärte die 88 27 und 29 in der beſchloſſenen
Faſſung für unannehmbar.

Wahlrechtsveränderung. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt Be
züglich der Wahlrechtsreform wurde innerhalb der nationalliberalen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes ein Antrag formuliert daß eine
anderweite Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Abgeordnetenhaus
unter Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen erheblichen Ver
mehrung der Bevölkerung herbeigeführt und die Geſamtzahl der
Abgeordneten und Wahlorte neu beſtimmt wird und die Ab-
teilungen derart gebildet werden, daß von der Geſamt
ſumme der Steuerbeträge aller Urwähler 3 auf die erſte auf die
zweite und auf die dritte Abteilung entfallen. Für die Wahl
handlung ſowohl bei der Wahlmänner wie der Abgeordnetenwahl ſind
neue, dem Verfahren bei den Stadtverordnetenwahlen in den öſtlichen

Provinzen entſprechende Beſtimmungen zu treffen. J
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beriek in

ihrer Dienstags Sitzung den Etat der Finanzverwaltung. Finanz-

miniſter Freiherr von Rheinbaben bemerkte, daß eine Teilung der
Anſiedlungskommiſſion zwiſchen Weſtpreußen und Poſen nicht be
abſichtigt ſei. Der Dispoſitionsfonds zur Förderung des Deutſch
tums in den Provinzen Poſen, Oſtpreußen und Weſtpreußen, dem
Regierungsbezirk Oppeln und den nördlichen Kreiſen von Schles-
wigHolſtein wurde von einer auf 128 Millionen Mark erhöht und
bewilligt. Die Erziehungsbeihilfen an höhere Beamte der Provinz
Poſen und den gemiſchtſprachigen Kreiſen von Weſtpreußen mit
150 000 Mk. wurden bewilligt. Die Oſtmarkenzulage von
1 450 000 Mk. (gegen das Vorjahr 100 000 Mk. mehr) wurde be
willigt. Der Miniſter bemerkte, daß die Zulage 8220 Beamten be-
willigt worden ſei, während 322 Beamte ſie wegen mangelhafter
Dienſtführung oder nationaler Unzuverläſſigkeit nicht erhielten.
Jn der Sitzung wurde ferner erwähnt, daß durch die Begebung
von 70 Millionen preußiſcher Konſols unmittelbar vor dem Aus
bruch des ruſſiſch japaniſchen Krieges die Uebernahmefirmen er
heblich geſchädigt worden ſeien. Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben erwiderte, die Regierung habe nicht gewußt, daß die Kriegs
gefahr imminent war. Er habe den Banken, die die Anleihe noch
im Treſor behalten hätten, einen billigen Zwiſchenkredit gegeben.
Bei der ſich anſchließenden Beſprechung über die Kurſe der Staats
anleihen überhaupt erklärte der Miniſter, zur Hebung dieſer Kurſe
gebe es kleinere und größere Mittel. Zu den kleineren gehöre die
Geſtattung ratenweiſer Einzahlung bei gewiſſen Emiſſionen. So
dann ſei ein Geſetzentwurf geplant, wonach die Eintragung in das
Staatsſchuldbuch gebührenfrei ſein ſoll; ferner könne Stempel-
freiheit für Staats und Reichsanleihen in Ausſicht genommen
werden. Zu den größeren Mitteln gehöre eine größere Latitüde,
je nach Sachlage Schatzanweiſungen oder Konſols auszugeben, be
ſonders aber die des Kapitals der Seehandlung. Auch
ſei zu erwägen, ob nicht die Sparkaſſen anzuhalten ſeien, künftig
einen Teil ihrer neuen Einlagen in verſtärktem Maße in Staats
ankeihen, ſowie in landſchaftlichen und kommunalen Papieren an
zulegen, vielleicht ein Drittel in Jnhaberpapieren und hiervon die
Hälfte in Staatspapieren. Jhre Anlage in Hhypotheken ſei bedenk-
lich gewachſen. Doch ſei nicht beabſichtigt, die Sparkaſſen zur Ab
ſtoßung der gegentvärtigen Hypotheken zu veranlaſſen.

Der Verkehr im Kaiſer Wilhelm-Kanal. Jm Monat
Februar d. Js. haben 1611 Schiffe geg m im Februar
1603 mit einem Nettoraumgehalt
(1903 225 766 Regiſtertonnen) den Kaiſer WilhelmKanal benutzt
und nach ug der auf die Kanalabgaben in Anrechnung zu
bringenden Elblotſengelder an Gebühren 129 718 Mk. (1903
115 455 Mk.) entrichtet.
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Von der Mittelmeerreiſe des Kaiſers wird aus Port
Mahoön vom 22. März berichtet: Als Se. Maj. der deutſche
Kaiſer am Sonntag abend an Bord des „Cäſar“ ging, bilde-
ten Ruderboote und Fackelträger Spalier; gleichzeitig
flammten an dem Rumpf, den Maſten u. ſ. w. von acht
engliſchen Panzern Reihen von Glühkörpern auf. Bei der
Abfahrt ging ein Raketen- und Feuerregen über den „König
Albert“ nieder; während ſämtliche Scheinwerfer der eng
liſchen Schiffe ſich vereinigten und den Gipfel des Felſens von
Gibraltar taghell erleuchteten, blieben die unteren Teile in
Nacht getaucht. Am Montag war eine ſtille Fahrt an der ſüd-
ſpaniſchen Küſte entlang. Am Dienstag erreichte der „König
Albert“ die Balearen und lief zu kurzem Aufenthalt zur Ent-
gegennahme von Depeſchen um 10 Uhr in den Hafen von
Port Mahon ein. Das Wetter iſt herrlich. Se. Maj. der
Kaiſer begab ſich vor Port Mahon unter Salut an Land, um
am Grabe des dort verſtorbenen Kapitänleutnants von
Bunſen einen Kranz niederzulegen. Die Abfahrt erfolgte
nachmittags fünf Uhr.

Der Kaiſer und die Familie Cumberland. Die
„Braunſchw. Landesztg.“ meldet, daß jetzt in zuverläſſiger
Weiſe bekannt geworden ſei, daß Kaiſer Wilhelm mit ſeiner
vorjährigen Reiſe nach Kopenhagen eine Annäherung an das
Haus Cumberland anſtrebte und ſich über das gefliſſentliche
Ausweichen des Herzogs ſo verletzt gefühlt habe, daß er es
einem hochgeſtellten Militär gegenüber als einen Affront für
ſich bezeichnete. Zu einem hohen Regierungsbeamten habe er
die Aeußerung getan, daß er dem Herzog nun nicht mehr nach
laufen könne. Die genannte Zeitung iſt in der Lage, dieſe An-
gabe als unbedingt zuverläſſig zu verbürgen. Gleichzeitig
wird ihr verſichert, daß die Gerüchte, die eine Verbindung der
Familie Cumberland mit dem kaiſerlichen Hauſe betreffen,
keineswegs als völlig aus der Luft gegriffen zu betrachten
ſeien. Der Herzogin ſei dieſe Frage ſogar ſympathiſch, und
ſie ſei bemüht geweſen, dafür ihren Gemahl zu gewinnen;
ſie habe jedoch keinen Erfolg erzielt, weil eine von Hannover
erſchienene Abordnung den Herzog gegen den Plan ein-
zunehmen wußte. Die ganze Meldung klingt ſo ſonderbar,
daß man wohl Zweifel in ihre Richtigkeit ſetzen darf.

Der König der Belgier iſt zum mehrwöchentlichen Kurgebrauch
in Wiesbaden eingetroffen und hat im „Hotel Wilhelma“ Wohnung
genommen.

Mittwoch, 23. März 1904, Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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kläglicher Weiſe um Hilfe zu betteln. Graf de Keratry hatte im
Auftrage Favres Paris im Ballon verlaſſen und war nach Madrid
gekommen, wo er zunächſt mit den Führern der Frankreich freund
lich geſinnten republikaniſchen Partei, mit den Herren Caſtelar,
Figueras und Pi h Margal Fühlung ſuchte. Am 19. Oktober hatte
er dann eine längere Unterredung mit dem damaligen Leiter der
Geſchicke Spaniens, Marſchall Prim, den er für ein ſpaniſch
franzöſiſches Bündnis gegen Preußen gewinnen wollte. Er ſetzte
dem Marſchall, der zunächſt ſchweigend zuhörte, auseinander, daß
Frankreich und Spanien als lateiniſche Völker bedeutende Jn-
tereſſengemeinſchaften hätten, daß Spanien doch eigentlich den un
heilvollen Krieg verſchuldet habe, daß Frankreich dem Nachbarlande
in kommerzieller und in politiſcher Hinſicht ſchon oft gefällig ge
weſen ſei und in Zukunft angeſichts der verdächtigen Haltung der
ſpaniſchen Republikaner und der Carliſter vielleicht ſich noch nütz
licher erweiſen könne, daß es für Spanien demnach geradezu eine
Pflicht der Selbſterhaltung ſei, Frankreich in ſeiner Not zu Hilfe
zu kommen uſw. Jn ſeiner Antwort trennte Marſchall Prim be
dachtſam das Perſönliche vom Diplomatiſchen. „Jch haſſe die
Preußen!“ ſagte er. „Jch liebe Frankreich als mein zweites Vater
land; ich habe dort einen Teil meiner Familie; ich habe dort die
ſchönſte Zeit meines Lebens verbracht. Man nennt mich hier den
„Französling“, und ich fürchte mich nicht, frei und offen zu be
kennen, daß ich Franzoſe ſein möchte, wenn ich nicht Spanier wäre.
Aber Und nun folgte ein vernichtendes Urteil über die Art,
wie Frankreich den Krieg erklärt und wie es ihn bis dahin geführt
hatte. Frankreich habe den Krieg in unverantwortlich leichſinniger
Weiſe provoziert, und jetzt, wo es ſeinen Krieg habe, ſei es ihm
nicht gewachſen. Nach den groben taktiſchen Fehlern, die bei Reims,
bei Metz, bei Verdun, bei Sedan gemacht worden ſeien, müſſe der
unbefangene Beurteiler ſich ſagen, daß dieſem Lande nicht mehr zu
helfen ſei. „Wenn Frankreich“, ſo fuhr der Marſchall fort, „vor
Sedan ſich an die verwandten Raſſen gewandt hätte, würden
Jtalien und Spanien ihm vielleicht beigeſprungen ſein; aber heute

wo eine Stadt von zwei Millionen Seelen, Jhre letzte Stütze, vor
Hunger wird kapitulieren müſſen was wollen Sie heute von
Spanien, einer Macht dritten Ranges, die in einem Ausnahme-
zuſtande lebt. und recht arm iſt?“ Graf Kératry ſuchte die Einwände
des Marſchalls zu widerlegen, und man muß geſtehen, daß er dasi Geſchia tat er ſuchte den ler halls aufzu
ſtacheln, indem er ihm den Gedanken eingab, der Cavour oder der
Bismarck Spaniens zu werden. Jtalien ſei vor zehn Jahren auch
nur eine Macht dritten Ranges geweſen, und Cavour habe es faſt
zu einer Macht erſten Ranges erhoben. Und was habe Bismarck
aus Preußen gemacht, das nach dem Krimkriege kaum eine Macht
vierten Ranges geweſen ſei? Die Doktrinen dieſes Mannes ſeien
haſſenswert, aber ſein Ziel habe er erreicht. Auch zu verſteckten
Drohungen verſtieg ſich Graf Kératry. Es werde
Spanien ſchwer fallen, neben einer franzöſiſchen Republik als
Monarchie dahinzuleben. Einſtweilen habe Frankreich den ſpaniſchen
Republikanern ſein Ohr verſchloſſen, aber das werde nicht immer
ſo bleiben. Es ſei mit Sicherheit zu erwarten, daß bald nach dem
Zuſammentritt des ſpaniſchen Parlaments die „Liberale Union“
ein Schutz und Trutzbündnis Spaniens mit Frankreich beantragen
und durchſetzen werde. Als kluger Mann ſollte ſich Marſchall Prim
an die Spitze dieſer Bewegung ſtellen, von der er ſpäter doch mit
fortgeriſſen werden würde; wenn er ſich zum Präſidenten einer
iberiſchen Republik denn auch Portugal würde beitreten
machen wollte, könnte er mit Sicherheit auf die Unterſtützung der
franzöſiſchen Regierung rechnen. Was Spaniens augenblickliche
Armut betreffe, ſo könne das Land auch hierbei auf Frankreich
rechnen wenn Spanien in 10 Tagen dem bedrängten Frankreich
60 000 Mann zur Verfügung ſtelle, ſo wolle Frankreich nicht nur
den Sold dieſer Truppen bezahlen, ſondern der ſpaniſchen Re
gierung noch 50 Millionen zur freien Verfügung vorſtrecken.
Außerdem aber mache Frankreich ſich anheiſchig, Spanien den Be
ſitz Kubas zu garantieren und es nötigenfalls mit ſeinen Flotten zu
beſchützen, wenn eine fremde Macht ſich der Jnſel bemächtigen
wollte. Der Marſchall ließ ſich jedoch durch die verlockenden Zu
kunftsbilder, die ihm Graf Kératry vormalte, nicht zu törichten
Streichen hinreißen. Er betonte zwar noch einmal, daß er perfön
lich ein Freund Frankreichs ſei, erklärte aber im übrigen recht
kühl, daß Spanien trotz aller Revolutionen und Revolutiönchen
nicht der Boden für eine republikaniſche Staatsform ſei. Das Volk
und das Heer ſeien monarchiſch geſinnt, und die republikaniſchen
Führer ſeien Generäle ohne Soldaten. Wenn Frankreich es durch
ſefen könnte, daß Jtalien ihm zu Hilfe komme, würde Spanien
ſofort folgen; aber Jtalien werde ſich hüten, die Jnitiative zu er
greifen. Zum Schluſſe rückte Graf Kératry noch einmal mit grobem
Geſchütz vor: mit brutaler Offenheit erklärte er, daß Frankreich in
Zukunft die Carliſten nicht mehr hindern werde, in Spanien einzu
dringen und dort den Bürgerkrieg zu entfachen; der zukünftige
König von Spanien, ein König von Preußens Gnaden, werde dann
ſicher das Schickſal Maximilians teilen. „Jch will lieber ein Monk
als ein Cromwell ſein“, ſagte der Marſchall, indem er den Send
boten Jules Favres zur Tür begleitete. „So lange ich leben
werde, wird Spanien keine Republik ſein. Das iſt mein letztes
Wort. Einen Monat ſpäter wurde Marſchall Prim ermordet; 18
Monate ſpäter verjagte die Revolution den neuen König aus
Spanien und 30 Jahre ſpäter verlor Spanien Kuba. Das Alles
war, wie der „Gil Blas“ anzunehmen ſcheint, eine gerechte Strafe
des Himmels dafür, daß Spanien für Frankreich nicht die Kaſtanien
aus dem Feuer holen wollte.

[Unberechtigter Nachdr. verb

Ein blamables Dokument.
Jn der lächerlichen Beſorgnis, daß Kaiſer Wilhelms kurzer

Beſuch in der ſpaniſchen Hafenſtadt Vigo den Abſchluß eines Schutz
und Trutzbündniſſes zwiſchen Deutſchland und Spanien zur Folge
haben könnte und in dem Beſtreben, das kleine Spanien noch recht
zeitig vor Deutſchlands Aſpirationen zu warnen, hat der „Gil
Blas“ aus dem Staube des franzöſiſchen Staatsarchivs, in dem es
ſeit 1870 moderte, ein unbekanntes intereſſantes Dokument her
vorgeholt, einen Bericht des Grafen de Keratry an Jules Fabre,
aus dem hervorgeht, daß das gedemütigte Frankreich nach der
Niederlage von Sedan es nicht verſchmähte, bei Spanien in geradezu

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 22. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Studt.
Zunächſt wird der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des Stadt

kreiſes Bonn in zweiter Leſung zur Debatte geſtellt. ach längeren
Ausführungen der Abgg. v. Heyking (konſ.), Hauptmann (Zent.),
S (nl.), Kirſch (Zent.) und Dr. Rügenberg (Zent.)

eton
Abg. Winckler (konſ.): Derartige Fragen, die für Gemeinweſen von

hoher r 7 ſind, müſſen mit der allergrößten Sorgfalt erledigt
werden. Hier iſt aber das Urteil noch nicht derartig geklärt, daß wir

ee



a

e

mit gutem Gewiſſen Ja ſagen können. Die Beteiligten ſind noch nicht
einig, in welchem Umfange eingemeindet und welche Entſchädigung
gezahlt werden ſoll. Der Wichtigkeit der Sache würde es entſprechen,be uns die Kommiſſion ſchriftlichen Bericht erſtattet. Jch beantrage
daher Rückverweiſung an die Kommiſſion zwecks Erſtattung eines ſchriſt
lichen Berichts. (Beifall.)

Das Haus beſchließt nach dieſem Antrage.
Darauf wird die zweite Leſung des Kultusetat s beim Kapitel

„Elementarſchulen“ fortgeſetzt.
Abg. Engelbrecht (freikonſ.) verlangt geſetzliche Regelung der

Schulpflicht unter Beibehaltung der Halbtagsſchule. Beſondere Berück
ſichtigung verdient das ländliche Volksſchulweſen. Der Lehrplan der länd-
lichen Schulen iſt ſo mangelhaft, daß das unzulängliche Wiſſen der Schülerauch durch Fortbildungsſchulen nicht genügend abgerundet werden kann.

Dabei ſoll aber die ländliche Bevölkerung an dem Brauche feſthalten,
die Kinder möglichſt frühzeitig zur Arbeit anzuhalten. Die ſchleswig
holſteinſche Landſchule muß jedenfalls erhalten werden aus ihr ſind
hervorragende Männer hervorgegangen.

Ein Regierungskommiſſar erwidert: Der Miniſter hat ſich im
vergangenen Jahre die Schulverhältniſſe in Schleswig-Holſtein ſelbſt
angeſehen und ſich dabei von dem verhältnismäßig guten Zuſtande der
Schulen überzeugt. Bei den Sommerſchulen in Schleswig-Holſtein iſt
folgende Regelung getroffen Wo ein Bedürfnis vorliegt, werden die
Knaben an vier Tagen in der Woche vom Unterricht dispenſiert, ſodaß
ſie nur zweimal in der Woche Unterricht erhalten. Daß darunter die
Erziehung leidet, iſt ſelbſtverſtändlich. Es ſind gewöhnlich 30 bis
40 Proz. der Kinder von der Schule dispenſiert. Große Männer ſind
gewiß aus SchleswigHolſtein gekommen. Die Frage iſt nur, ob dieſe
großen Männer gerade aus den dortigen Sommerſchulen hervor
gegangen ſind.

Abg. Hoheiſel (Ztr.): Die Schule hat die Aufgabe, die Kinder zu
Chriſten, zu Patrioten, zu tüchtigen Menſchen zu erziehen. Wenn die
Linke nachweiſen kann, daß diefes Ziel ohne die geiſtliche Schulaufſicht
erreicht werden kann, ſo werde ich gern damit einverſtanden ſein, daß
den Geiſtlichen dieſes ſchwere Amt abgenommen wird. Jetzt iſt der
Geiſtliche der Freund und Berater des Lehrers, er iſt auch in der
Lage, das gute Einvernehmen zwiſchen Haus und Schule zu fördern.Wollen wir unſere Kinder zu wahren Chriſten erziehen, ſo i die Mit

arbeit des Geiſtlichen unentbehrlich. Unerläßlich iſt die Einführung
des Religionsunterrichts an den Fortbildungsſchulen. Die Jugendvereine üten ſich mehr als bisher der Unterſtützung der Lehrer er

freuen. Wenn die Bezirke der Kreisſchulinſpektoren nicht zu groß ſind,
dann kann das Amt ſehr wohl von Geiſtlichen im Nebenamte bekleidet
werden. Leider werden die Katholiken zum Amt der Kreisſchul
inſpektoren nur vereinzelt zugelaſſen.

Miniſter Studt ſtellt feſt, daß in den letzten zehn Jahren die
n e katholiſchen Kreisſchulinſpektoren von 5600 auf 7439 ange
wachſen iſt.

u Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und der Titel be
willigt.

Beim Titel „Turnlehrerbildungs-Anſtalt“ bemerkt
Abg. v. Schenckendorff (nl.): Die preußiſche Unterrichtsverwaltung

hat dem Schauturnen und ſpäter dem Turnſpiel von jeher volles Ver
ſtändnis und Jntereſſe zugewandt, was die zahlreichen Goßlerſchen,
Boſſeſchen und neueren Erlaſſe nachweiſen. Trotzdem iſt das ſchon
1860 aufgeſtellte, inzwiſchen erweiterte hohe Turnziel in wichtigen
Punkten noch heute nicht erreicht. Das größere Jntereſſe iſt eben
den in den letzten Jahrzehnten mächtig erwachſenen geiſtigen und
kulturellen Bedürfniſſen zugewandt. Aber die Erkenntnis dringt
mehr und mehr in alle Volkskreiſe, daß auch alle geiſtige
und ſittliche Kultur nur dann wahrhoft gedeihen, wenn die körperliche
Kultur damit gleichen Schritt hält. Die Stimmung für dieſe Be
ſtrebungen iſt in dem jetzt gewählten Abgeordnetenhaus, wie ich freudig
konſtatieren kann, eine durchaus förderliche und günſtige geworden, ſo
daß die zahlreichen Forderungen, die jetzt ihrer Erfüllung harren, ſicher
die Zuſtimmung des Hauſes erhalten werden. Die hieſige Zentralſtellefür die preußiſche Lehrerausbildung, die in einem engen, abſonnig

elegenen Hofe inmitten eines hohen Häuſerkomplexes liegt und die
ein Platz für Turnen und Spiel im Freien umgibt, müſſe

dringend verlegt werden. Hier ſei die Turnkunſt, die eine fröhliche
Kunſt ſein ſolle, nicht zu üben. Eine Turnbeaufſichtigung ſei
durch Schaffung von Turninſpektionen einzuführen, ſie fehle heute
gänzlich dem Turlehrermangel müſſe abgeholfen werden, der Lehrer
nachweis des letzten Jahres an den höheren Lehranſtalten beſitze
nur zu 5 Proz. die Turnfakultas: das Mädchenturnen ſei noch
immer kein allgemein verbindliches Unterrichtsfach und bedürfe
unächſt wenigſtens der Ausbreitung in allen Städten dasShabeptnrnen könne mangels von Turnhallen mannigfach nur im

Sommer ſtattfinden, die Schülerwanderungen ſeien ſyſtematiſcher zu pflegen,
das Turnſpiel der Volksſchule müſſe noch allgemeiner gefördert
und im Miniſterium ſelbſt ein ſtändiger techniſcher Hilfsarbeiter be
ſchäftigt werden. Jm Turnen, Turnſpiel und geſundheitlichen Sport
liege ein noch immer viel zu wenig benutzter Jungbrunnen für unſere
Jugend und unſer Volk. (VBeifall.)

Ein Kommiſſar erwidert, der Miniſter werde die Anregungen des
Vorredners gern erwägen. Ueber die ſämtlichen vom Vorredner be
rührten Fragen habe der Dezernent des Turnweſens im Miniſterium
dem Miniſter bereits Vortrag gehalten.

Abg. Wellſtein (Zentr.) mißbilligt die Errichtung von Simultan
ſchulen in Frankfurt a. M.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die Regierung ent
ſcheide über die Errichtung von Simultanſchulen von Fall zu Fall.
Das ſei auch in Frankfurt a. M. geſchehen.

Abg. Viereck (freik.) fordert grundſätzlich konfeſſionelle Schulen und
will Simultanſchulen nur da zugelaſſen wiſſen, wo es nationale Jnter
eſſen erfordern.

Abg. Funck (fr. Vp.) bezeichnet die Klagen des Abg. Wellſtein als
„olle Kamellen“ und meint, die große Mehrheit der Frankfurter Be
völkerung wolle von konfeſſionellen Schulen nichts wiſſen.

Abg. Hagen (Zentr.) behandelt die Schulverhältniſſe in Misburg
und führt Beſchwerde, daß dort die katholiſchen Schüler zum Beſuch der
evangeliſchen Schulen gezwungen werden.

Regierungskommiſſar Geheimrat Schwartzkopff ſtellt feſt, daß die
Schule in Misburg von 50 evangeliſchen und zehn katholiſchen Kindern
beſucht iſt. Der Unterricht hat den beſten Erſolg gehabt, die Kenntniſſe
der Schüler in der deutſchen Sprache ſind befriedigend und auch der
Religionsunterricht hat zu erfreulichen Ergebniſſen geführt.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) wendet ſich gegen die Vermehrung
der Simultanſchulen in der Provinz Poſen. Daß der Religions-
unterricht in einer anderen als der Mutterſprache erteilt wird, wider
ſpricht durchaus den Grundſätzen der katholiſchen Kirche. Wenn der

eſamte Klerus vom Kaplan bis zum Biſchof gegen die jetzige Art derErteilung des Religionsunterrichts Widerſpruch erhebt, dann ſollte die

Regierung endlich einſehen, daß ſie ſich auf falſchem Wege befindet.
Nach einer Erwiderung des Miniſters Studt, daß die Staats

regierung nach ihren Erfolgen im Unterricht keinen Anlaß habe, ſich
einem anderen Syſtem zuzuwenden, bemerkt

Abg. Werner (Deutſchſoz. Pt.), wenn ſich nicht Einflüſſe von
außen geltend machen werden die Kinder polniſcher Abſtammung
ſchließlich die deutſche Sprache ſo gut beherrſchen, daß ihnen der
Religionsunterricht in der deutſchen Sprache erteilt werden kann. Die
ewigen Klagen der Polen erſchweren lediglich die Arbeit des Lehrers.
Die Landlehrer bedürfen dringend der Entlaſtung. (Beifall.)

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen. Das Haus vertagt ſich.
Präſident v. Kröcher erklärt es für wünſchenswert, die auf der

Tagesordnung ſtehenden Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“
und „Allgemeines“ noch vor der Oſterpauſe zu erledigen, eventuell
unter Zuhilfenahme einer Abendfitzung am Mittwoch oder einer be
ſonderen Sitzung am Donnerstag.

Mittwoch 11 Uhr Fortſetzung. Schluß 5 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Vertagung des Reichsrats Deutſche und Tſchechen
Da ſich die Unmöglichkeit ergab, die Delegationswahlen vor

Oſtern vorzunehmen, ließ die Regierung zu allgemeiner Ueberraſchung
die Vertagung des Reichsrats ſchon am geſtrigen Dienstag ausſprechen.

Die Gegenantwort des Tſchechenklubs auf die Antwort der Deutſchen
über die neueſten Verſtändigungsvorſchläge iſt in derForm ziemlich entgegen
kommend, in der Sache aber wenig Erfolg verſprechend. Die Tſchechen ver
harren auf dem Standpunkte, daß die innere tſchechiſche Amtsſprache Sache
der Exekutive ſei und die Deutſchen nichts angehe; ebenſo könne die Er
richtung einer tſchechiſchen Univerſität in Mähren, die ein Kultur-
bedürfnis, keine nationale Konzeſſion ſei, nicht als ein nationales
Kompenſationsobjekt angeſehen werden. Dagegen erklären ſich die
Tſchechen bereit, über die Kreiseinteilung, die Minoritätsſchulen, die
Sprachenfrage bei den autonomen Behörden und die Landtagswahl
ordnung in Verhandlungen einzutreten.

Umwandlung der Staatsſchuld.
Der Finanzminiſter Dr. v. Lukacs erklärte im Abgeordnetenhauſe,

daß die Konvertierung des ungariſchen Teiles der gemeinſamen Staats
ſchuld ausſchließlich eine finanzielle Frage ſei. Die Regierung werde
nicht zögern, an das Abgeordnetenhaus mit der Vorlage einer Konverſion
heranzutreten, ſobald der Zeitpunkt für eine günſtige Erledigung der
Angelegenheit gekommen ſei.

Frankreich.

Loubets Reiſe.
Jn politiſchen Kreiſen wird verſichert, daß von einem Beſuche des

räſidenten Loubet beim Papſt während ſeiner italieniſchen Reiſe keinen
ugenblick die Rede geweſen iſt.

Combes.
Jn den Kammergängen kündigte Combes ſeine Abſicht, nach An

nahme der Kloſtergeſetze zurückzutreten, an.

Türkei.

Nur immer langſam voran. Unruhen.
Das vom Generalinſpektor und den Zivilagenten ausgearbeitete

Reglement für die Repatriierung makedoniſcher Flüchtlinge wurde
von der Pforte prinzipiell gut geheißen. Die Durchführung ver
sögert ſich jedoch vorläufig, da die Gendarmeriefrage,
welche den Hildiz und die Pforte vollkommen in Anſpruch nimmt,
alle anderen Angelegenheiten in den Hintergrund drängt.

Weder die Pforte noch die Botſchafter beſitzen eine Beſtätigung
der Belgrader Meldung über Zuſammenſtöße zwiſchen Moham-
medanern und chriſtlichen Albaneſen in der Nähe von Jpek. Die
Lage im Gebiet von Saſſun iſt unverändert. Der armeniſche
Bandenchef Antranik weigert ſich, wegen Uebergabe und Auflöſung
ſeiner Bande J h der Flüchtlinge zu verhandeln. Es
dürfte noch die Vermittelung des armeniſchen Biſchofs von Muſch,
an welchen vorgeſtern briefliche Anweiſungen abgeſandt wurden,
abgewartet werden. Die Lage erregt in diplomatiſchen Kreiſen
Aufmerkſamkeit. Die Pforte verſichert, die Militär und Zivil
Behörden ſtreng angewieſen zu haben, vorläufig nichts gegen
Antranik zu unternehmen, vielmehr erſt Angriffe von Seiten der
Kurden ſowie Repreſſalien zu verhindern,

Großbritannien.
Parlamentswahl.

Anſtelle des verſtorbenen Nationaliſten M'Cann wurde für
St. Stephens Green (Dublin) der Nationaliſt Waldron mit 3432
Stimmen ins Unterhaus gewählt. Der Gegenkandidat Matheſon
(Unioniſt) erhielt 2812 Stimmen. M'Cann war ſeinerzeit mit einer
Mehrheit von 556 Stimmen gewählt worden.

Der Krieg in Oſtaſten.
Geſchützfener vor Niutſchwang.

„Daily Chronikle“ meldet aus Niutſchwang: Am
21. März ſind hier zwei Regimenter Koſaken und vier
fünfzöllige Kanonen mit der Eiſenbahn eingetroffen. Die
Arbeiten an den Flußbefeſtigungen werden Tag und Nacht
fortgeſetzt.

Demſelben Blatte geht aus Shanghai die Meldung zu,
daß nach Nachrichten aus Niutſchwang die Japaner den
Tatungpaß überſchritten hätten. Es verlautet, daß zwiſchen
den Japanern und den Ruſſen Scharmützel ſtattgefunden
haben. Den Japanern ſoll jetzt der Weg zum Vormarſch auf
den Motienpaß offen ſtehen, wo ſich eine ſtarke ruſſiſche
Streitmacht befinde. Mehrere Züge mit verwundeten
Ruſſen ſind auf der Fahrt nach Liaujang durch Taſchitſchiao
hindurchgekommen. Jn Niutſchwang ſind ſechs Belagerungs
geſchütze aus den Forts von Port Arthur eingetroffen.

Dienstag früh zwiſchen 7 und 756 Uhr wurden an der
Küſte, anſcheinend aus einer Entferung von ſechs Meilen, von
Süden her 14 Kanonenſchüſſe gehört. Das neblige Wetter
e es unmöglich, die Gegenſtände auf hoher See zu unter-
ſcheiden.

Amtlich wird erklärt, daß das Dienstag vormittag ver
nommene Geſchützfeuer von Schießübungen auf den Forts
herrührte.

Als Ergebnis von Vorſtellungen ſeitens Amerikas ſind
zwei japaniſche Kaufleute und fünf flüchtige Frauen, welche
vom 7. Februar bis 21. März in Port Arthur gefangen ge
halten waren, Dienstag auf dem Wege nach Tientſin in
Niutſchwang eingetroffen. Die Kaufleute waren verhaftet
worden, weil ſie Karten von der Küſte von Dalnij beſaßen.
Sie berichten, ſie ſeien ſehr freundlich behandelt worden,
namentlich im militäriſchen Gefängnis am Goldenen Berge.

Neuer Angriff auf Port Arthur.
Jn der Nacht vom 21. auf den 22. erſchienen vor Port

Arthur von neuem japaniſche Torpedoboote. Die ruſſiſchen
Wachtſchiffe und Batterien eröffneten das Feuer, das zwanzig
Minuten anhielt. Um 4 Uhr morgens wiederholten die
japaniſchen Torpedoboote ihren Angriff. Um 7 Uhr morgens
erſchien das feindliche Geſchwader, dem vier Aviſos vorauf-
fuhren. Um 9 Uhr wurde das Feuer gegen die Jnnenreede
eröffnet und von den ruſſiſchen Schiffen erwidert.

London, 22. März. „Standard“ meldet aus Tientſin Das
Waiwupu (Auswärtige Amt) richtete an die ausländiſchen Regierungen
das Erſuchen um eine Verlängerung der Friſt zur Bezahlung derKriegskoſtenentſchädigung um ein Jahr damit es die für das laufende

Jahr zu zahlenden Summen zur Verfügung haben könne.

Biſerta, 22. März. Der ruſſiſche Kreuzer „Aurora“ iſt mit
drei Hochſeetorpedobooten heute morgen hier eingetroffen.

Nachdruck verboten.

Ruſſiſches Feld und Lagerleben in
Aſiens Often.

Die Armee, welche Rußland ſeit dem letzten chineſiſch
japaniſchen Kriege in und an den Grenzen der Mandſchurei und
Koreas ſowie im Amurgebiete anzuhäufen begonnen hat, ſteht jetzt
vor der Aufgabe, die Scharte auszuwetzen, die das ruſſiſche Schwert
in dem bisherigen Verlaufe des Seekrieges erlitten hat. Das all
gemeine Jntereſſe wendet ſich dieſen Truppenmaſſen nicht nur des
wegen zu, weil von ihnen die Entſcheidung über die Vorherrſchaft
in Oſtaſien abhängt, ſondern auch deshalb, weil es kein größeres
europäiſches Heer ſelbſt die Kolonialarmeen Englands und
Frankreichs nicht ausgenommen gibt, das unter gleich eigentüm
lichen und ſchwierigei Bedingungen lebt und arbeitet, wie die

Heimat ſeine Familie zu gründen.

120 000 bis 150 000 Mann, die zur Befeſtigung der ruſſiſchen
Herrſchaft an den Geſtaden des Stillen Ozeans beſtimmt ſind.

Seit Rußland in dem für ihn ſo verhängnisvollen Vertrage von
Nertſchinsk im Jahre 1689 auf die Erwerbungen verzichtet hat, die
der kühne Abenteurer Chabarow, ein Mann im Stile der
ſpaniſchen Konquiſtodoren, im Amurgebiete für den weißen Zaren
gemacht hatte, ſchien Rußland durch anderthalb Jahrhunderte dieſe
Länder vergeſſen zu haben. Erſt im Jahre 1850 wagte es ein
junger Marineoffizier, Kapitänleutnant Newelski auf eigene Ver
antwortung die ſchwarz-orange-weiße Flagge ſeines Kaiſers an der
Mündung des Amurs zu hiſſen. Er handelte damit bewußt und
offen den ihm erteilten Befehlen zuwider und wäre ſchwerer
Strafe verfallen, wenn nicht Graf Murawiew, der malige
Generalgouverneur von Oſtſibirien, ſich für ihn ins Mittel gelegt
und ſich gleichzeitig mit allen Kräften für das Feſthalten der Er-
werbung eingeſetzt hätte. Durch ihn kam Rußland dort an das
freie ltmeer, und während ſeine Diplomaten erfolgreich gegen
die Ränke der geriebenſten chineſiſchen Mandarinen arbeiteten,
rückte erſt langſam, ſeit der Gründung Wladiwoſtoks im Jahre
1872 aber ſchneller eine Kompagnie und eine Koſakenſotnie nach
der andern in das Land, wo ſie nicht nur als kriegeriſche Eroberer
gegen die eingeborene Bevölkerung, ſondern in weit höherem
Grade ſich als Koloniſatoren, als Wegebauer, Städtegründer und
ſchließlich am Bau und an der Bewachung der großen ſibiriſchen
und mandſchuriſchen Eiſenbahn zu betätigen hatten.

Muß der ruſſiſche Soldat ſich hier ſtets bereit halten, den
Spaten mit dem Gewehr zu vertauſchen, ſo bedingt es auch das
faſt gänzliche Fehlen von älteren Städten und Anſiedlungen nach
europäiſchem Muſter, daß ſein Leben innerhalb und außerhalb des
Dienſtes ganz anders verläuft als im Weſten. Auf zahlreiche
kleine Stationen verteilt, ſind die Truppen vielfach von Verrich-
tungen in Anſpruch genommen, die den militäriſchen Zwecken zu
nächſt fern zu liegen ſcheinen. Oft heißt es für ſie, ſich die Station
oder das Lager, in dem ſie jahrelang hauſen werden, erſt ſelber
in der Taiga, dem Urwalde Sibiriens, zu gründen. Jn Zelten und
Jurten biwakierend, rodet das Bataillon den Platz im Urwald, auf
dem dann die Barackenſtadt empor wächſt, an die ſich die Hütten
und Verkaufsläden europäiſcher und chineſiſcher Händler ankrhſtalli
ſieren und nach jahrelangen Entbehrungen und wenig ablvechſe
lungsvoller Arbeit kommt dann endlich für den Soldaten der Tag,
an dem er die wochenlang währende Heimreiſe nach Rußland an
tritt, wenn er es nicht vorzieht, gegen eine lockende Prämie zum
Weiterdienen zu kapitulieren oder ein Stück Regierungsland zu
erwerben, ein Weib zu nehmen und als Koloniſt fern von der

Aber auch wenn die Truppen
wie jetzt zu größeren Verbänden zuſammengegogen ſind, bictet das
Feld und Lagerleben in einem Lande mit nicht Halbkultur,
ſondern Zehntelkultur ſo viel des Eigenartigen, daß man ganze
Bände darüber ſchreiben könnte.

Auch die Truppenteile, die gegenwärtig in Oſtaſien ſtehen,
ſind, wie dies bei dem bunten Völkergemiſch des ruſſiſchen Reiches
ſelbſtverſtändlich iſt, nicht ausſchließlich aus Nationalruſſen zu

Es dienen darunter auch viele Deutſche, Ruthenen,
Polen und Juden und Angehörige des Völkermiſchmaſchs des
Kaukaſus, von dem namentlich die Georgier, Gruſinier und Min
grelier der Armee manchen hochbefähigten Offizier ſtellen. Wenn
daher auch im allgemeinen das große ruſſiſche Element vorherrſcht
bis zu dem Grade, daß jedes Regiment ſeinen beſonderen, der
orthodoxen Kirche entnommenen Heiligen und ein eigenes, ihm
gewidmetes Regimentsfeſt hat, ſo kann man doch ſelbſt auf den ent
legenſten Militärſtationen Oſtſibiriens, der Mandſchurei und des
Amurbezirkes ein recht babyloniſches Sprachendurcheinander hören,
in dem unſer geliebtes Deutſch nie fehlt. Dieſe Stationen waren
meiſtens in ihren Anfängen Standbiwaks. Allmählich baute man
Baracken, kleinere Monturdepots und Munitionsmagazine, Kaſinos,
Büreaugebäude, Lazarette, eine Kirche, eigene Wohnhäuſer für ver
heiratete Offiziere, bis ſchließlich auf dem früher unbewohnten
Fleck Land eine ganze Soldatenſtadt ſtand, die man durch Wall
und Graben in eine Feſtung verwandelte. Dieſe Anlagen ſind
durchweg, da die Koſten der Terrainwerbung gleich Null waren,
ungeheuer weitläufig angelegt, ſodaß jede Sotnie oder Kompagnie
in ihrem beſondern Rotniy choon, d. h. Kompagniehof, hauſt, wo
ſie ſich nach Belieben ausbreiten kann und jedenfalls ein vehag
licheres Leben führt als in unſeren Rieſenkaſernen. Nahe dabei,
aber doch ſtreng davon getrennt, liegt die Anſiedlung der zu
ziehenden Zivilbevölterung, die Slobodka, d. h. „Freiheit“, in die
der Offizier ſeine Untergebenen nicht gerade gern hineinläßt, weil
er weiß, daß es dort wutki, pivo, d. h. Bier und Weiber, gibt,
die gefährlichſten Feinde der Disziplin, um die es ſonſt bei den
willigen, jede Strapaze ohne Murren auf ſich nehmenden
Rjadowüje, d. h. gemeinen Soldaten, ausgezeichnet beſtellt iſt. Wo
man aber ſchon größere Anſiedlungen von Eingeborenen vorfand,
dort rückte man die Militärſtationen, ſchon um Konflikte mit den
Aſiaten zu vermeiden, ein etwas größeres Stück davon ab, ſodaß
zwar der geſchäftliche Verkehr nicht behindert wurde, den Ein
geborenen aber täglich durch den Anblick der drohend auf ihren Ort
gerichteten Kanonenmündungen zu Gemüte geführt wurde, daß der
Eroberer im Notfall jeden Augenblick blutigen Ernſt zu machen
entſchloſſen ſei.

Obwohl die Militärſtationen Aſiens durch ihre ganze Ein
richtung ſchon viel von dem Charakter eines Truppenlagers haben,
iſt es ein von Rußland auch im fernen Oſten feſtgehaltenes
Prinzip, die Truppen während der Sommerzeit, d. h. etwa vom
1. Mai bis 1. September die Sommerlager beziehen zu laſſen.
Die ganze Einvichtung mit ihren ſchnurgerade ausgerichteten
Zelten, in denen immer je 15 Mann auf ſelbſtgeflochtenen Stroh
matratzen wohnen, ſieht beſſer aus als ſie iſt. Alles iſt denkbar
primitiv, die Militärverwaltung liefert nicht einmal Decken und
Kopfkiſſen, und ſo iſt es namentlich beim Eintritt ſchlechten Wetters
unvermeidlich, daß Erkältungskrankheiten um ſich greifen. Die
Truppenteile Oſtaſiens, wo es Anfang Mai und Ende September
oft noch empfindlich kalt iſt, haben aber vor den im europäiſchen
Rußland garniſonierenden das eine voraus, daß ſie ſtatt in Leinen

lten in Julameiken und Jurten, d. h. in Zelten mit waſſer
dichten Filzwänden, wohnen, wie ſie die eingeborenen Tunguſen
und Jakuten ſeit jeher beſitzen.

Einen beſonders hervorragenden Platz im Felddienſt und in
den Lagerübungen nehmen die Jagdkommandos ein, von denen
man ſich auch im Kriege gegen weſtliche Armeen ganz Außer-
gewöhnliches verſpricht. Jn den jahrzehntelangen Kämpfen
gegen die wilden kaukaſiſchen Stämme ſtellte ſich ſeinerzeit die
Notwendigkeit heraus, für Unternehmungen, die mit größter
Gefahr verknüpft waren, oder ungewöhnliche Schlauheit und
Findigkeit vorausſetzten, Freiwillige aufzurufen, denen man von
geeigneten Offizieren eine ſpeziellere Schulung gab. Die Ein-
richtung bewährte ſich und wurde ſeit 1836 bleibend, und ſo er
teilt im Winter der ausbildende Offizier ſeinen deren
jede Kompagnie vier zu ſtellen hat, theoretiſchen Unterricht im
Kartenleſen, Legen von Hinterhalten, Ausführung von nächtlichen
Ueberfällen, Benutzung von Schneeſchuhen, Ableſen des Kompaß c.
Dann aber geht es ins Gelände hinaus; man übt ſich im Erklettern
von Bäumen und Felswänden, im Ueberwinden von Flüſſen, im
gegenſeitigen Verſtändigen durch eine Art Klopfſprache und Nach
ahmung von Tierrufen, und kleidet die ganze praktiſche Uebung
in das Bild einer Jagd (daher der Name Jagdkommando), deren
Reſultate natürlich N ck ſind, der Kompagnieküche aber oft
gut zu ſtatten kommen. Man zieht ſich auf dieſe Weiſe alſo eine
Slite von Mannſchaften heran, die große Schießfertigkeit mit dem
Spürſinn und der Schlauheit des geborenen Jägers verbinden und
im Kriege immer dem Haupttrupp voran ſind, oder das ſeitliche
Gelände 8 durchſtreifen haben. Obendrein wird das Land dabei
auch von den größeren Raubtieren, wie Bären, Wölfen und Luchſen,

ſäubert, zu denen ſich im ſüdlichen Sibirien auch noch der
nther, Jrbis und Tiger geſellen. Der Dienſt bei den Jagd

kommandos gilt als hohe Bevorzugung ſowohl für die Offiziere
wie für die Soldaten, die des ungebundenen Lebens und der beſſeren



Ernährung wegen alle damit verbundenen Strapazen gern auf
ſich nehmen.

Sehen wir uns nun einmal den Mann daraufhin an, wie er
in den Stationen, im Lager und im Feldbiwak ſeine freie Zeit
verbringt. Hier bieten ſich gänglich andere Bilder als bei deutſchen
Truppen. Tauſend und mehr Meilen von ſeiner Heimat entfernt,
kann er nur in gang ausnahmsweiſen Fällen einen Urlaub er-
halten. Ohnehin etwas zur Schwermut neigend, verfällt er leicht
in tiefes Heimweh, wenn er ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. Sein
Truppenteil muß ihm daher die Familie erſetzen, und die Militär
verwaltung tut vernünftigerweiſe auch alles Erdenkliche, um ihm
in dieſer Hinſicht Behaglichkeiten zu verſchaffen. Billige Genüſſe
bietet ihm die Teeſtube der Kompagnie, wenn er es nicht, was
geduldet wird, vorzieht, ſeinen Samowar im Mannſchaftszimmer
anzuzünden; jeder Truppenteil verfügt über eine reiche, ſeiner
Denkweiſe und ſeinem Bildungsgrade angepaßte Bücherei, von
der ein Teil auch in die Sommerlager mitgenommen wird. An
den langen Winterabenden erzählen die Ochotniki ihre reichlich mit
Jägerlatein gewürzten Erlebniſſe; die Offiziere halten Vorträge,
die durch die Vorführung einer Laterna magicga illuſtriert werden;
man arrangiert Dilettantenvorſtellungen; am meiſten aber freut
ſich alles auf den Tag im Kalender, auf den der Name des Kom
pagnie- oder Regimentsheiligen fällt und auf das gemeinſame Feſt
der ganzen Armee, den Sankt Georgstag (9. ember neuen
Stiles), an denen es Extrakoſt und Bier oder Wein gibt.

Mit heißer Sehnſucht erwarten die Kavalleriſten die Zeit,
wo die Steppe und die Wieſen ſich ſoweit mit neuem Grün bedeckt
haben, daß man zur Grasfütterung der Pferde übergeht. Jn
dieſen Wochen und Monaten kehrt der Reitersmann wieder zu der
in ſeinem Heimatsdorfe geübten Beſchäftigung zurück. Es bleibt
ihm reichlich freie Zeit. Mit der Stunde des Zuruhegehens wird
es nicht ſtreng genommen, und wenn man an einem ſchöne
Sommerabend durch die Zeltreihen des Lagers ſchreitet, kann
man oft bis gegen Mitternacht die rivaliſierenden Sängerchöre
We einzelnen Kompagnier einen wahren Sängerkrieg aufführen

ören.
Jm Amurgebiet und in der Mandſchurei haben dieſe fried-

lichen Bilder freilich ſchon ſeit Jahren hinter den emſigen Kriegs-
vorbereitungen zurücktreten müſſen. Hier werden an den Soldaten
die größten Anforderungen geſtellt, bei denen auch die Ver-
pflegung nicht immer auf der wünſchenswerten Höhe ſteht. Dies
hindert aber den Soldaten, der vor der Einſtellung in die Kom
pagnie nach vollendeter Rekrutenausbildung zum zweiten Male auf
die Fahne vereidigt wurde, nicht, einen rührenden Abſchied von
dieſem Symbol des Heeres zu nehmen. Er küßt ſie. Dann aber
tritt er als Reſerviſt die lange, lange Reiſe nach der fernen Heimat
an, die er ſeit Jahren nicht mehr geſehen und in der ſich inzwiſchen
wohl ſo manches verändert hat.

Dr. Egon Friderici,

Aus Nah und Fern.
Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Thorn

fand, wie geſtern ſchon kurz gemeldet, Dienstag vormittag ſtatt.
Der Kronprinz traf als Vertreter des Kaiſers bei der Ent
hüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals Dienstag früh in Thorn
ein. Ferner ſind der Miniſter des Jnnern Freiherr von
Hammerſtein, der kommandierende General des 17. Armeekorps,
v. Braunſchweig, und der Oberpräſident Delbrück angekommen. Die
Stadt iſt reich geſchmückt. Der Kronprinz traf kurz vor 10 Uhr
auf dem Feſtplatze vor dem Rathauſe ein und beſichtigte zunächſt
die Ehrenkompagnie. Hierauf folgte die Enthüllung des Denk-
mals. Der Erſte Bürgermeiſter, Dr. Kerſten, der jetzt zum
Oberbürgermeiſter ernannt worden iſt, hielt die Feſtrede, die er
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach einem Vorbeimarſch
der Ehrenkompagnie fand ein Frühſtück in Artushof ſtatt, bei dem
Dr. Kerſten ein Hoch auf den Kronprinzen ausbrachte. Dieſer
dankte in herzlichen Worten und erklärte, es gereiche ihm zur
außerordentlichen Freude, die hiſtoriſchdenkwürdige Stadt, in der
er heute zum erſten Male weile, kennen gelernt zu haben. Er
wünſchte der Stadt eine ſonnige Zukunft und viel Glück und ſchloß
mit einem Hurra auf die Stadt und den Oberbürgermeiſter. Die
Rückfahrt nach Berlin erfolgte um 341 Uhr.

Beiſetzungsfeier. Dienstag vormittag wurde für den verſtorbenen
Herzog von Cambridge ein Trauergottesdienſt in der WeſtminſterAbtei
zu London abgehalten, vor deren Hochaltar der Sarg mit der Leiche
aufgebahrt war. Dem Gottesdienſt wohnten der König und die
Königin, die Prinzeſſin Viktoria, Prinz Albrecht von Preußen
als Vertreter des deutſchen Kaiſers, Prinz und Prinzeſſin
Karl von Dänemark, die Miniſter, Offiziere der Armee und
der Marine ſowie Vertreter des Parlaments und der fremden
Mächte bei. Kurz vor 12 Uhr verließ der Trauerzug die
Weſtminſter Abtei, um durch die von einer andächtigen Menge ange
füllten Straßen ſich zum KenſalGreenKirchhofe zu begeben. Der
Trauerzug traf um Uhr in Kenſal Green ein. Der König begab
ſich mit den anweſenden Mitgliedern der königlichen Familie in das
Mauſoleum, wo der Sarg niedergeſetzt wurde, während die Garde
grenadiere unter Hörnerklängen drei Salven abgaben. Nach der Bei
ſetzung verließen die Leidtragenden den Friedhof. Die Königin, die
Prinzeſſin Viktoria und die Prinzeſſin Karl von Dänemark waren nicht
nach Kenſal Green gefolgt. An der Trauerfeier nahm auch eine Ab
ordnung des preußiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 28 teil, deſſen Chef
der Verewigte war.
Vonm geſtrandeten Dampfer „Saxonia“. Der bei Thyborön ge
ſtrandete Stettiner Kohlendampfer „Saxonia“ iſt Dienstag vormittag
losgekommen und in den Thyboröner Kanal eingelaufen, wo er vor
Anker gegangen iſt.

Die ruſſiſche Stadt Klevan iſt vollſtändigEine Stadt verbrannt.
niedergebrannt. 600 Gebäude, darunter die katholiſche Kirche die
Synagoge, Schule, Poſt, das Rathaus, wurden ein Raub der Flammen.
5000 Menſchen ſind obdachlos.

Verhaftung von Falſchmünzern. Wie dem „Vogil. Anz.“ aus
Silberbach (Böhmen) berichtet wird, ſind verſchiedene Perſonen aus
Klingenthal und Zwata wegen Falſchmünzerei verhaftet worden.

Die Peſt in Johannesburg. Bis jetzt ſind hier 34 Perſonen
an der Peſt geſtorben. Es iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Art
von Lungenpeſt handelt. Der Gemeinderat hat 5000 Dollar zur
Bekämpfung der Seuche bewilligt.

Hinrichtung eines Mädchenmörders. Der am 4. Juli v. J. zum
Tode verurteilte Mörder Mailan wurde Dienstag früh 6 Uhr durch
den Scharfrichter Engelhardt in Altona hingerichtet. Er hatte am
4. April v. J. das Mädchen Schmidt durch einen Schnitt in den Hals
ermordet und nach ſeiner Verhaftung bereits am 12. Nov.
1900 ein anderes Mädchen namens Ahlert in Hamburg ermordet zu
haben.

Die Auffindung einer neuen Sprengbombe in Lüttich ruft all
gemeinen Schrecken hervor. Die bisherigen Verhaftungen von Anarchiſten
ergaben nichts für die Ergreifung der Schuldigen.

Letzte Telegramme.
Petersburg, 22. März. Ueber das letzte Gefecht von

Port Arthur hat General Stöſſel folgendes Telegramm ge
ſchickt: Um Mitternacht des 22. d. M. erſchienen im Lichte
der Scheinwerfer japaniſche Torpedoboote, welche von unſeren
Wachtſchiffen und Feſtungsbatterien beſchoſſen wurden. Das
Feuer dauerte 20 Minuten. Um 4 Uhr J wurde der An
griff wiederholt; um 6 Uhr morgens kamen von Süden
vier feindliche San und darauf das ganze Geſchwader, be
ſtehend aus 11 größeren Schiffen und 8 e Unſer
Geſchwader ging auf die Reede, um dem Feinde zu begegnen.
Um 9 Uhr feuerten die feindlichen Panzerſchiffe auf „Ljuſteſchan“
und begaben ſich hierauf hinter die Berge von Liautiſchan und
nahmen von dort aus Port Arthur unter Feuer.

Petersburg, 22. März. Die Japaner warfen Erdbefeſtigungen
vor Andſchu auf. Zwei japaniſche Schwadronen rückten am
17. d. Mts. in Paktſchoen ein und gingen nach Andſchu zurück,
als die ruſſiſche Kavallerie vorrückte.

Aſchabad, 22. März. Meldung der „Ruſſiſchen Tele
graphenAgentur“.) Hier geht das Gerücht um, der Emir
von Afghaniſtan ſei vergiftet worden.

Braunſchweig, 22. März. Der Geſchichtsforſcher, Stadtarchivar
Profeſſor Dr. Ludwig Henſelmann wurde heute mittag auf ſeinem
Bureau von einem Schlaganfall getroffen und war ſofort tot.

Venedig, 22. März. Die Königin Witwe Carola von Sachſen
iſt heute nachmittag hier eingetroffen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donnerstag, 24. März: Wärmer, wolkig, veränderlich, ſtark
windig, Sturmwarnung.

Freitag, 25. März Wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe Nieder
ſchlag, milde.

Wafſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter RNull.)
Fall Guch

Saale.
Halle 22. März 2,14 (23. März 2,12 (0,02
Trotha 2,54 2,50 0,04Alsleben 21. März 2,28 22. März 2,45 0,17
Bernbur 1,88 2,03 l 0,15Calbe, Sbp. n 1,74 1,78 l 0,04
do. Untp. n 1,54 1,68 0,14Unſtrut.

Straußfurt 21. März 2,00 22. März 1,650 0,35
Moldau.

Budweis 3 März 0,64 21. März o,63 0, 1

Prag 0,86 1,00 0,28Havel.
Brandenburg 21, März 22. März lOberpegel v 2,29 ſ3 7, lUnterpegel 1,71 1,74 0,03Rathenow

Oberpegel 1,58 4 1,57 (0,01Unterpegel 1,32 x 130 (0,02Havelberg 2,70 n 2,67 0,03
Elbe.

Pardubitz 20. März 0,74 (21. März 0,72 0,02
0,88 e 0,82 0,06 arMelnik 0,81 o,85 0,04ünteris 21. März 0,62 22. März 0,72 0,10

u 1,14 1,27 I 0,13Duesden J 0,34 m 0,26 0,08
Torgau 2,00 1,99 0,01Wittenberg 2,63 2,61 0,02Roßlau v 2,14 2,10 0,04Aken 2,42 2,42 uBarby 2,46 z 2,49 0,03Magdeburg s 2,02 2,06 0,04Tangermünde 3,07 3,02 0,05Wittenberge 2,75 v 2,69 0,06Lenzen 2,83 2,77 0,06]Dömitz 2,25 2,20 0,05Darchau 1,98 1,96 0,02Lauenbur, v 2,21 e 2,21

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte,

Berlin, 22. März. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
173,50 bis 174,00 ab Bahn, Mai 175,00 174,50
Juli 175,75-- 175,50 A. Roggen märk. 129,00 ab Bahn, Mai
136,75-- 136,50 Juli 140,25 139,75 Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 119,00 129,00 ſchwere 130,00 bis 142,00
ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donaugerſte 110,00 bis
118,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſ. und ſchleſ. fein 136,00 151,00 mittel 127,00 135,00
gering 122,00 126,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais,
amerik. mixed 122,50 124,00 La Plata 114,00 116,00
frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 135,00
bis 140,00 feine 141,00 160,00 ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 21,50--23,50 0 und 1 16,50 bis
18,30 Weizenkleie 9,10--9,80 oggenkleie 9,50 10,00 C.

Mittagsbörſe: Weizen märk. 173,00--174,00 ab Bahn, Mai
174,75 174,50 175,00 Juli 176,25-- 175,50 176,50 Septbr.
174,00--173,75--174,25 Roggen märk. 129,00 ab Bahn,
Mai 136,25 136,75 Juli 139,75 139,50 140,00 Septbr.
141,75--141,50 141,75 Hafer märk. mecklenburg., vomm.,
vpreuß., poſ. und ſchleſ. fein 135,00 151,00 mittel 126,00 bis
134,060 gering 122,00 125,00 Mai 128,25-128,00 Br.,

uli 132,50--132,75 Mais amerik. mixed 122,00 123,00
Plata 114,00--115,00 frei Wagen, Mai 113,25 AC, Juli

113,75 c. Weizenmehl 00 21,50--23,50 Roggenmehl 0 und
1 16,50-- 18,20 Rüböl Mai 44,70 44,30 44,60 44,40
Oktober 45,80--45,60 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 175,00 Juli 176,25 September 174,25 A. J
Mai 137,00 Juli 140,25 c. September 142,00 A. Hafer Mai
127,75 AC., Juli 132,25 Mais Mai 113,25 Juli 113,75
Mark. Mehl Mai 16,95 Juli 17,45 AC, September 17,60
Rüböl loko 44,80 März 44,60 Mai 44,40 A. Oktober 45,60 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,
Notierungsſtelle.

22. März 1904.
a) Für inländiſches Gewweide t in Mark per Tonne gezahlt worden:

zen Roggen Gerſte Hafer
Königsberg i. Pr. 169--181 128--134 110- 121x 106 128
Danzig 183 184 130 127--132 123 127orn 186 191 130--136 126 130 130--135
Uckermark 160 170 122--129 128 147 120 138
Mittelmark, Priegnitz 160 170 120--128 123 140 120--138
Neumark 165 170 120 128 132 147 122 136
Lauſitz 164--176 122--129 130--140 125 136
Stettin (Bezirk) 162--171 128- 129x 132 140 120 126
Stettin (Platz) 162--171 128 129k a
Anklam (Platz) 165 127 136 125Poſen 168--178 118--123 118--129 124 135
Bromber 182 126 7 7ow 160 175 115--126 112 125 124 130reslau 68--178 119--129 119 135 113--123
Löwenberg (Schl.) 170--176 120 124 125-- 130 109--110
Glogau 177--178 126 127 121--122Strehlen 164--174 118--126 120 130 115--120
Magdeburg 156--170 130--135 133 168 121--133
Altmark 145-- 166 123--132 130 140 120--130
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159 170 124--130 132--140 120--135
Merſeburg, weſtl. d. Mulde 150--175 125--140 130--175 120--142
Erfurt 150 175 126--142 135--160 116-- 135
Kiel er 163 e 149 145andsbeckJe 146 156 132 136 o 140 142de dw Süd 161 168 132139 136--170 120--150

do. Elbe Weſer 170-- 175 127--140 112 137 147
do. Weſt 156--170 146 S 120 130

Münſterland 168 140 180Weſtf. Jndnſtriebezirke 168- 1721 134 142 121--125 135.- 137

Sauerland 165 137 122 135Paderbornerland 165 140 S 137Frankfurt a. M. 180 1474 150--160 135 -142Kaſſel 170 175 140 146 140 150 125 125
Stadt Nach hriogter FfJttetyng J 450

a I. V. Le 13Berlin 175 p i0 b t e pKönigsberg i. Pr. 181 132 S 125Breslau 179 129 135 123an 178 123 129 120annover 165 135 144Neuß 170 136 12Mannheim 181 144 137Hamburg 170 136 7e) Weltmarkt preiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 22. März, am 21. März.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 101 Cts. .198,25.4.199,75

„Thicago Mai 92 Cts. 196,25 198,25Jn Liverpool frei Mai 6ſh. 68 d. 186,00 1868,50
Von Odeſſa nach loko 89 Kop. „170,75 170,75

Riga v loko 97 Kop. 174,75 174,75In Paris. März 21,95 fes. „178,90 176,90Von Newyork nach Berlin Roggen loko 82 Cts. 178,00 178,00
Odeſſa loko 69 Kop. 145,50 145,50Riga loko 76 Kop. „147,00,, 145,50
Newyork nach Berlin Mais Mai 581 Cts. „„119,50 117,50

Halle a. S., 23. März. Bericht über Heu, Stroh 1e., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,60
in einzelnen Fuhren 1,80--2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,15 Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,20 Weizenſtroh 1,20 in einzelnen Fuhren:
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,40 Weizenſtroh 1,40

Wieſenhen bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,25-—3,50 in einzelnen Fuhren 3,50--3,75 Oderheu u. dergl.
in guten Sorten bei Partien: 3,00 in einzelnen Fuhren:
3,25

Kleeheu bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten, knappes
Angebot 3,50--3,75 in einzelnen Fuhren 4,00 minderwertige
Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen:
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,50 bis
1,60 im einzelnen vom Lager 2,10

Magdeburg, 22. März. (Carl Schulze jun.) Trocke
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Leipzig, 22. März. Produktenmarkt. Bericht von Neu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
167--173 bz. Bf., ausländ. 182--186 bz. Bf. Roggen, ruhig, per
1000 kg netto inländiſcher 129-134 bz. Bf., ausländiſcher
147 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis
159 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz. Bf. Hafer,
ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher 132--137 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 Kg netto amerikaniſcher 122
bis 125 bz. Bf., runder 119 124 bz. Bf., Cinquantin 142 148 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto bz. Bf. Rüböl, matter,
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,00 nom., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140-- 160. Bohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 90 135, do. weiß nach Qual. 90 140,
do. gelb nach Qual. 33--36, ſchwed. nach Qual. 70--120, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 25,50 do. Nr. O 22,00 bis
23,00 do. Nr. I 18,50--19,50 do. Nr. II 16,50 17,50
Weizenſchalen 9,50-—9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.
Nr. II 14,00--14,25 Roggenkleie 10,00--10,75 per 100 kg
excl. Sack.

frei Bahn hier 1,05 in

und Produktenberichte,.
Betreide.

Hamburg, 22. März. Weizen flau, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 167—172. Hard Winter Nr. 2 März-Abladung 142. Roggen
flau, ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20/25 März-Abladung 106--110,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 134 140. Mais matt, Amerik.
mixed MärzAbladung 95,50. Hafer flau, Gerſte flau.

Peſt, 22. März. Weizen matt, per April 8,18 Gd., 8,19 Br.,
per Oktober 8,16 Gd., 8,17 Br. Roggen per April 6,52 Gd., 6,53
Br., per Oktober 6,64 Gd., 6,65 Br. Hafer per April 5,41 Gd., 5,42
Br., per Oktober 5,55 Gd., 5,56 Br. Mais per Mai 5,24 Gd., 5,25,
Br., do. per Juli 5,86 Gd., 5,37 Br.

Antwerpen, 22. März. Weizen ruhig, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 22. März. (Anfang.) Weizen matt, per März 22,00,
per April 22,15, per MaiJuni 22,15, per Mai-Auguſt 21,90. Roggen
ruhig, per März 15,15, per Mai-Auguſt 15,00.

Paris, 22. März. (Schluß.) Weizen matt, per März 21,85, per
April 22,05, per MaiJuni 22,00, per Mai- Auguſt 21,80. Roggen
behauptet, per März 15,15, per Mai- Auguſt 15,00.

NewYork, 22. März. (Telegramm.) Roter Winter-Weizen loko
102, per März per Mai 96 per Juli 92 per September
837 Mais per Mai 57 per Juli 548/, per September
Mehl 425. Getreidefracht 1

Chicago, 22. März. (Telegr.) Weizen per Mai 921, per Juli
861 Mais per Juli 498

Hamburg, 21. März. Rapsſaat. Holſtein., mecllenburger und
niederelber 190--200 Mk.

Peſt, 22. März. Raps r Fauſt 11,25 Gd., 11,35 Br.
ucker.

Hamburg, 22. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 16,85, per April 16,95, per Mai 17,10, per Auguſt

7,50, per Oktober 17,70, per Dezember 17,75. Feſt.
Hamburg, 22. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 16,90, per April 16,90, per Mai 17,05, per Auguſt
17,46, per Oktober 17,70, per Dezember 17,75. Ruhig.

London, 22. März. 969/0 Proz. Java-Zucker loko feſt, 9 ſh.
Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ruhig, 8 ſh. 5 d. Wert.

Hamburg, 22. März, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. März 33 G., Mai 33 G., Sept.

G., Dezember 35 G. der Stetig.
Hamburg, 22. März, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good S Santos. März 33 G., Mai 331 G., September
344 G., Dezember 35 G. Tendenz: Stetig.

Auſterdam, 22. März. JabaKaffee good ordinary 281.
Havre, 22. März. Kaffee. Good average Santos per März 39,25,

Mai 39,75, September 41,00, Dezember 41,70. Tendenz Ruhig.
RNewyork, 21. März. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert dis 10

Punkte höher. Zufuhren in Rio an Sack, in Santos 6000 Sag.
Petrolenm.

Bdawbnrz, 22, März. Petroleum ruhig, Standard white loko

rohes per
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Antwerpen, 22. März. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20 bez.,
Br., do. per März 20 Br., do. per April 20/, Br., do. per Mai 20
Br. Tendenz: Ruhig.

New-York, 22. März. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 865 do. in Philadelphia 860, do. (in Refined
Caſes 1135, do. Credit Balances at Oil City 171.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Lir.) 62,50-—64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50 71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 22. März. Spiritus beh., März 25,50 Br., 25,00
G., März-April 25,50 Br., 25,00 G.

Paris, 22. März. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., März 39,50,
April 40,00, MaiAuguſt 40,00, September Dezember 35,00.

Paris, 22. März. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, März
39,50, April 39,75, MaiAuguſt 40,25, September Dezember 35,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—37,00 Mk., Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 g.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 22. März. Rübsl loco 51,00, Mai 49,50.
Hamburg, 22. März. Rübsl ruhig, loco 47,50,
Amſterdam 22. März. Leinöl träge, loco April

AprilMai 17 JuniAuguſt Sept.Dez. Jan. Mai 17
Hamburg, 21. März. Schmalz. Amerik. Steam 35 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 382/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.Marken 352 36 Mr. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New York, 22. März. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,35, do. Rohe und Brothers 7,30.

Paris, 22. März. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, März 46,50,
April 47,00, Mai Auguſt 48,00, Sept. z. 49,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Herlin, 22. März. Kartoffelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mk., rate Stärke 12,40 Mk.
Hamburg, 21. März. Kartofſelſtärke 21--21 Mk., Lieferung

April-Mai 21--211 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 22 Mk.,
Lieferung AprilMai. 21 —22 Mk., SuperiorStärke 21 22 Mk.,
SuperiorMehl 22—22 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg 22. März. Eßkartofſeln, 6,00-—8,00 Mk. für
100 kg.

S Butter. Eier. s bRagdeburg, 22. März. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis
1,10 Mk., von der Keule 160 k., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60-—4,00 Mk.

z Fiſche.
Hamburg, 21. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität W Pfund Stenbuit geoſe und mittel 95--110 Fig;

kleine 30——80 Pfg., Seezungen, große 150--170 Pſg., kleine 100 bis
115 Pfg., däniſche 140--150 Pfg., Kleiße, große 50-—-60 Pfg., kleine35 40 Wig. Rotzun en 3545 Pfg., Schollen, große 50--60 Pfg.,
mittel 50-60 Pfg., kleine 40-60 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schell fiſche, große 30-35 Pfg., mittel 25--28 Pfg., kleine 10--18g-, Cabliau, große 10--18 g. kleine 10-18 Seehechte

G Lengſiſch 8--9 Pfg., Biaufiſch 8--9 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 Pfg., Dorſch 12-20 g., Rochen 9--10 Pfg., Elblachs 300 Pfg.,
Lachs, rothfl., FPfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelien
120--280 Pfg., Zander 65-90 Pfg., Flußhechte 35-—65 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 30-45 Pfg., Brachſen 25——35 Pfg., Hummern,

lebende 300 Pfg. Stroh 4tr oh. Heu. J
De r 22. März. Richtſtroh 3,60--4,30 Mk., Krumm

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 22. März. Baumwolle. Ruhig. Upland midbling

loco 74 Pfg.

Antwerpen, 22. März. Wolle. LaPlataZug Type B.5,02 Käufer, Dezember 4,95 bezahlt. Behauptet. r r

Havre, 21. März. 34 Uhr. Wolle. März 153,50September 157,50. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 22. März. (SchlußBericht.) Baumwolle Um

aß 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen.
endenz: Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per März 7,47, Per Juli Auguſt 7,34,

h 7,44, Aug.-Sept. 7,15,April-Mai 7,41, Sept.Okt. 6,51,Mai-Jnni 7,39, Okt.-Nov. 6,20,JuniJuli 7,37, Nov.Dez. 6,10.Metalle.
Amſterdam, 22. März. Bancazinn feſt, loco 78
London, 22. März. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 577/, Lſtrk.,

per 3. Monate 578 Lſtrk., Blei ſpan. 12, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.,
Zinn 130 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 22. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 51 sh. 6 d. Warrants Middlesborough 43 sh. 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. März. (Chile-Salpeter.) Loco abLager 9,77

Rio de Janeiro, 21. März. Wechſel auf London 12

Verantwortllch: Für Politik und Feuileton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Nenmaunz für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirfſten, ſämtlich in Halle a. S,
Ulle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu abdreſſieren

Für unverlongt eingehende Manuſkripte und Seiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.
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do. III unk. 1904. 4 100,006 Deſt.Ung. Staate alte 3 Buderus Eiſenwerke. AußigTepl. 800 fl. 1 19, 2 S Ausländ. Eiſenb. Prior. -Oblig.do. IV-- VI unk. 1906. 100.756 do. do. 184. ToncordigBergwerk 1 Böhm. Nordbahn 1do. VIr un 1908 101 z do. do. 18 Corſol. Rarienhüite. Buſchiterad. Lit. Z. 236.000 BindfußMeininger Hyp. Pföbr. Ja 96 d Dort San Uit. D. 3 7 AußigTepliger 3 Wodo. unkündb. b. 1906 t do. do. Duxer Kohlen kon. (18 1 GrazKöflach m Pordeahn von e26. 105,450do. Präm.Pfdbr. 1 5,00B Oeſterr Lokalbahn. Seiſcnurgener Gußſtahl. 22 Marienbur „Mlawka 2 Gfr.) 756Nat. Hyp. Krd. rzb. à i10 4 do. RNordweſtbahn gar. Harzer Eiſenwerke kon... 0 do. St.Priorität. Kr. 200 do. 756Neue e zen A. 3 100,6065.6 Portug nr-vri. i 2 15 do. Em. III. 3 7v. 006 m ktien. DuxBodb.Nordd. SkundKredi i RjäſanKezlew t Edderiz-- 3 Bank nnd Areit e tV. 4 100,006,. G Rjäf.Uraſer, gr. unk b 195 Louiſe Tieſbau kon. g 0 Diener DuxVedenbach Em I I1900 8do. FI unk. b. 1904.. 4 188 o. 97 gr. unk. b. do. do. StPr. 2. Allg. D. Kr.A. Lyp. e 7 g do. I itri 16580do. T. unt b. 1909 1827 n do ar Ant. v. I1000 Pordſtern. goblenber 32 Dresdener Vant t do. III 1874 Gold 110,do. I idb. unv. 1910 101., 6 Buſſ. Südweſtbahn nene 2 Soihaer Privatbant i Galiz. Ldw. B. v. 90 106.1do. II unk 1912 t e Marienbülte Kozenau Kredit u. Spar Dank. Srisönager m.do. I unk 1912 3 105.00 Heſter. Südbahn (Lomb.). Rhein Anthr.Kohlen. wen iger heiß Vant.. Em. i 99,d r z e Stadtberger ditze. 3, LeſchanDderbg. G Sid. 4160e xryt u 1918 85 do. do. 1931 Kwickauer eFür die Jnferate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 4 Beilage.
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